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Nachgefragt

«Nicht mehr viele Brauereien brauen auf diese Art»
Interview: Eva Wenaweser

Die Ostschweizer Brauereien
haben bei den Swiss Beer
Awards die meisten Auszeich-
nungen abgeräumt. Woran liegt
das? Der St.Galler Bier-Somme-
lierKevinStaffaordnet die Er-
gebnisse ein.

Überrascht es Sie, dassdie
OstschweizerBrauereien so
gut abgeschnittenhaben?
Kevin Staffa: Nein, die Ost-
schweizer Brauereien sind sehr
gut aufgestellt und haben so vie-
le Auszeichnungen verdient. Die
Brauereien sind alle in Schwei-
zer Hand und kein Teil von gros-
sen Konzernen. Es wird mit re-
gionalen Produkten gearbeitet
und viel Wert auf die Qualität
gelegt. Auch die Herstellungsart
spielt eine grosse Rolle.

Inwiefern?
Bier ist ein Naturprodukt und
muss mit viel Liebe hergestellt
werden. Gerade bei Schützen-
garten, die sehr gut abgeschnit-
ten haben, lässt man sich Zeit,

stellt die Biere nach traditionel-
ler Art her und legt viel Wert auf
das Handwerk.

VonwelcherHerstellungsart
sprechenSie?
Vom Slow Brewing. Das darf
sich Schützengarten wirklich
auf die Fahne schreiben,
weil nicht mehr viele Brau-
ereien auf diese Art ihr Bier
brauen.

Was ist beimSlowBrewing
speziell?
Dabei lässt man dem Bier Zeit
bei der Reifung und Gärung.
Das ist für den Geschmack des
Endprodukts massgebend, weil

in diesem Reifeprozess viel pas-
siert und sich die Geschmacks-
stoffe nochmals verändern.

WennSieSchützengarten
schonansprechen: Siehaben
insbesonderebei denAles
sehr gut abgeschlossenund
indenKategorien Indian
PaleAleundRedAle/Amber
AleGoldgeholt. Liegt das
auchamSlowBrewing?
Nein, man kann diese Art der
Herstellung zwar für jede Sorte
anwenden, allerdings ist gerade
beim Pale Ale die spezielle Hop-
fensorte für den Geschmack
ausschlaggebend. Die Mi-
schung der Zutaten und das Re-
zept machen es aus. Schützen-
garten schafft es da immer
wieder, internationale Bierstile
für den Schweizer Gaumen zu
brauen.

WiemeinenSiedas?
Sie bleiben dem Stil der Sorte
zwar treu, aber verändern ihn
marginal so, dass er dem durch-
schnittlichen Schweizer Bier-
trinker auch schmeckt.

KommtIhrLieblingsbier
ebenfallsausderOstschweiz?
(lacht) Die Frage stellt man mir
als Bier-Sommelier immer und
es ist nicht so einfach, eine Ant-
wort darauf zu geben. Meiner
Meinung nach gibt es für jeden
Anlass das perfekte Bier. Für

mich muss es auch nicht immer
regional sein, es kommt auf den
Geschmack und die Situation
an. Ich muss aber zugeben, dass
an Anlässen in der Ostschweiz
der ‹Kantönligeist-Gedanke›
durchdrückt und ich dann sehr
gerne ein Schüga trinke.

Kevin Staffa ist Bier-Sommelier
aus St.Gallen. Bild: zvg

Den Dealer in der Hosentasche
Der Drogenkonsum bei Jugendlichen nimmt zu. Die Stiftung Suchthilfe klärt über die Gefahren des Mischkonsums auf.

Davide De Martis

Drogen haben etwas Anziehen-
des. Das wird auch an der dies-
jährigenOffadeutlich.AmStand
der Stiftung Suchthilfe sind Be-
hälter mit bunten Pillen, Gras
und farbigen Getränken ausge-
stellt.Gratis-Goodiesgibteshier
keine. Dennoch fängt der Stand
mehr Blicke ein als viele andere.
DieLeutebleibenstehenundbe-
ginnen Gespräche.

Zwei Stunden nach Beginn
haben bereits mehrere Personen
ihr Interesse an einer Suchtbe-
ratung bekundet. Die Besuche-
rinnen und Besucher nehmen
das Thema sehr gut auf», sagt
Regine Rust. Sie ist die Ge-
schäftsleiterin der Stiftung
Suchthilfe und leitet die Sonder-
schau «Volles Risiko: Mischkon-
sum», die für die Problematik
sensibilisieren soll.

Anmeldungen für
Suchtberatungensteigen
In der Schweiz sind seit 2018
über 30 Jugendliche an soge-
nanntem Mischkonsum gestor-
ben. Betroffene nehmen bei die-
ser Form des Drogenkonsums
zwei oder mehr psychotrope
Substanzen ein. Immer mehr
junge Menschen berauschen –
oder betäuben – sich mit Drogen
oder Medikamenten. Vor zehn
Jahren zählte die Stiftung Sucht-
hilfe noch 13 Anmeldungen für
Beratungen zu Kokainkonsum.
Dieses Jahr sind es 147. Ein ähn-
liches Muster zeige sich bei Ecs-
tasy. Gemäss Informationsblatt
der Schweizerischen Koordina-
tions- und Fachstelle Sucht hat
fast jeder zwanzigste 15-jährige
Junge schon einmal ein Medika-
ment zu sich genommen, um
sich zu berauschen. Zwischen
2006 und 2018 hat sich die Zahl

verdreifacht. Häufig handelt es
sich bei diesen Medikamenten
um Schlaf- und Beruhigungs-
mittel (Benzodiazepine), starke
Schmerzmittel (Opioide) oder
Medikamente zur Behandlung
von ADHS. Codeinhaltige Hus-
tensäfte, ebenfalls Opioide, sind
bei Jugendlichen ein beliebtes
Mittel, um «high» zu werden.
Eine Substanz scheint aber häu-
fig nicht mehr zu reichen. Ju-
gendliche mischen Medika-
mente mit Alkohol, Gras, Ko-
kain oder anderen Substanzen.

Musikverleitet
zumKonsum
«Viele Junge wollen Gas geben,
alles ausprobieren und intensive
Erlebnisse machen. Altersbe-
dingt unterschätzen sie jedoch,
wie gefährlich es ist, wenn Subs-
tanzen kombiniert werden».
sagtRust. Studienwiesendarauf
hin,dass Jugendliche,diekonsu-

mieren, jünger werden. Die
Gründe für den steigenden
(Misch-)Konsum bei jungen
Menschen seien vielfältig, sagt
Rust. Auf Social Media würden
Drogen intensiv beworben. Das
hänge auch mit der Musik zu-
sammen,dieKonsumglorifiziert
und Social-Media-Beiträgen
unterlegt werde. Häufig handle
es sich dabei um Hip-Hop- oder
Trap-Musik. «Darin werden so-
gar Gebrauchsanleitungen mit-
geteilt. Dass zum Konsum ani-
miert wird, macht das Ganze
noch riskanter», sagt Rust.
EinenZusammenhangzwischen
gewissen Musikrichtungen und
Drogenkonsum vermutet auch
die Schweizerische Koordinati-
ons- und Fachstelle Sucht.

Ähnliche Entwicklungen
habe es bereits in den 1960er-
und 1970er-Jahren gegeben.
«Damalswurdebereits vielüber
Drogenkonsum gesungen. Nun

haben wir eine nächste Welle»,
sagt Rust. Statt Beatles und Rol-
lingStones,dievonLSDundHe-
roin singen, glorifizierten Musi-
kerinnen und Musiker heute vor
allemcodeinhaltigeHustensäfte
oder Kokain.

Unsicherheit ist
eingrosserFaktor
Laut Rust ist der steigende Dro-
genkonsum ein gesellschaftli-
ches Phänomen: «Wir leben in
Zeiten des Umbruchs.» Welt-
politische Lage, Wirtschaft,
Teuerung, schlechtere Perspek-
tiven, Klimakatastrophe: «Ju-
gendlichehörensovielBelasten-
des. Deshalb wollen viele aus-
steigen», sagt Rust. «Junge
Menschenhabennochkeingros-
ses Risikobewusstsein, weil ihr
Präfrontalkortex (Region des
Frontlappens,der fürPersönlich-
keit, Motivation und höhere ko-
gnitiveLeistungenzuständig ist)

nochnichtvölligausgeprägt ist.»
Beim Konsum beschädigten sie
diesen und das Risiko der Ab-
hängigkeit steige exponentiell.
«Es ist eine Abwärtsspirale»,
sagt Rust.

Das wichtigste Mittel im
Kampf gegen den Drogenkon-
sum ist laut Rust die Sensibili-
sierung. Deshalb besucht die
Stiftung Suchthilfe Schulen und
animiert Eltern dazu, offen mit
ihren Kindern über das Thema
zu sprechen. Besonders das di-
rekte Gespräch sei wichtig. Ju-
gendliche hätten am Stand
überraschend offen von ihrem
LSD-Konsum erzählt. Das Er-
schreckende: «Sie waren sehr
jung», so Rust.

Drogenmitnurwenigen
Klickserreichbar
Da stellt sich die Frage, wie Ju-
gendliche so leicht an Drogen
gelangen. Über die sozialen Me-
dien oder das Darknet seien sie
mit wenigen Klicks erreichbar,
sagtRust.«Die Jugendlichenha-
ben den Dealer heute in ihrer
Hosentasche.» Klick, klick – und
schon ist der Kauf getätigt. Häu-
figwüsstendie Käuferinnenund
Käufer nicht, dass die erworbe-
nen Substanzen nicht sauber
sind. Jugendlichekönntenselten
sagen, woher die Drogen und
Medikamente stammen und
welche Wirkung diese haben
können. «Das ist sehr gefähr-
lich», sagt Rust.

Drei junge Frauen im Alter
zwischen16und18 Jahrengeben
am Stand Auskunft: Sie alle ken-
nen Gleichaltrige, die Misch-
konsum betreiben. Eine von ih-
nen sagt: «Das ist ein wichtiges
Thema, das viele betrifft. Viele
sind sich der Gefahr nicht be-
wusst. Es passiert schneller, als
man denkt.»

Tassia Haderer, Regine Rust und Marc Brändle von der Stiftung Suchthilfe an der Sonderschau «Volles
Risiko: Mischkonsum». Bild: Davide DeMartis

Ostschweizer Biere an den Swiss Beer Awards

Bei der diesjährigen, viertenAus-
gabeder SwissBeerAwardswur-
de mit 550 verköstigten Bieren
ein neuer Rekord aufgestellt. 94
Schweizer Braustätten nahmen
in 49 Kategorien an den Awards
teil. Die Biersorten wurden von
achtzig Jurymitgliedern bewertet
– dabei schnitten Biere aus der
Ostschweiz besonders gut ab.

Ostschweizer Biere, die mit
Gold ausgezeichnet wurden: La-
ger dunkel von der Brauerei
Stadtbühl in Gossau, Hefenwei-
zen Schützengarten Weisser
Engel von der Brauerei Schüt-
zengarten in St.Gallen,Starkbier

Schwarzer Kristall von der Braue-
rei Locher in Appenzell, Schüt-
zengarten India Pale Ale von der
Brauerei Schützengarten in
St.Gallen, Red Ale / Amber Ale
Birrificio San Martino La Fiocca
vonder Brauerei Schützengarten
in St.Gallen,Biere aus verschie-
denen Getreidesorten von der
Zwingli Bier Brauerei St.Johann
inNeuSt.Johann,HonigbierHo-
ney Brown vom Brauhaus Ster-
nen in Frauenfeld,Panaché/Rad-
ler (Zitrone) Calanda Radler von
der Brauerei Calanda in Chur.
https://swissbeerawards.kinsta.
cloud

Die Brodworschd
geht an...

Michael Stäuble

«Ich bin von Natur aus keine
Führungspersönlichkeit.» Das
habe der Diessenhofer Sport-
kommentator Michael Stäuble
gesagt, als der Präsident von
Curling Schaffhausen Marco
Gabrieli ihn zum OK-Präsiden-
ten ernennen wollte. Aber von
vorne: Als Schaffhausen Austra-
gungsort für die Curling-Welt-
meisterschaft 2024 wurde, war
Hobby-Curler Stäuble sofort
dabei: «Als Gabrieli mich frag-
te, ob ich bei der Organisation
mithelfen würde, sagte ich
spontan zu.» Die Vielseitigkeit
dieser Aufgabe reizte ihn. Es
folgte prompt eine WM, deren
Erfolg alle Erwartungen über-
stieg. Sie war konstant ausge-
bucht, für die Finals brauchte es
gar 370 zusätzliche Plätze.
Unterdessen ist sie schon wie-
der vorbei und Stäuble zurück
im Rentnerleben, bestimmt
von Curling: «Endlich kann ich
bei allen Turnieren dabei sein.
Während meiner Arbeit für
das Fernsehen musste ich mich
oft vertreten lassen.» Dafür,
dass er der Curling-Sportart
zu Ruhm und Ehre verholfen
hat, geben wir ihm eine Brat-
wurst. (viv)

Starten Sie entspannt in
den Frühling mit traum-
haften Angeboten rund
um das Sortiment vom
Bettenhaus Thönig
in St. Gallen.

www.thönig.ch

Hallo
Frühling!

Aktions
Wochen

jetzt


